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Guten Abend! 
Der Gutsbeſitzer Fahrwell ſaß eines Mor⸗ 
gens vor der Thür ſeines Hauſes bei einem 
Fruͤhſtücke. Mit Wohlgefallen betrachtete er 
ſeinen Sohn Paul, der den Abend vorher, 
unter dem Vorwande, ſeinen lieben Vater ein 
Mal zu beſuchen, aus der Ferne gekommen war. 
Oer Vater konnte ſich an dem Burſchen nicht 
ſatt ſehen. Er ſah in ihm ganz ſein Ebenbild; 
er war ſchlank und wohl gewachſen; eben hatten 
Vater und Sohn eine Jagd gehalten, und wa⸗ 
ren nach Hauſe gekommen. Der Junge hatte 
einen Rehbock durch und durch geſchoſſen, und 
einem Haſen, den der Vater gefehlt hatte, feu⸗ 
erfertig auf den Pelz gebrannt. Der Vater 
war entzuͤckt über feinen Stammhalter, und 
vergaß dabei, daß ihm der gute Sohn doch 
bisher auch ſchon manchen Kummer gemacht 


hatte. Die Lehrer hatten beftändig über ihn 
geklagt; er hatte nie etwas lernen moͤgen; nur 
der Tanz⸗, Fecht⸗, und Stallmeiſter waren 
mit ihm zufrieden geweſen. Der Vater hatte 
auch ſchon viel Geld für den guten Reiter. bes 
zahlen muͤſſen. Ein Mal hatte er ein Pferd 
todtgeritten. Der Vater mußte ein neues ſchaf⸗ 
fen. Spiel- und andere Schulden hatte der 
Alte zu bezahlen gehabt. Ueberhaupt hatte 
des Sohnes langer Aufenthalt auf dem Stadt⸗ 
Gymnaſium und auf der Univerfität ihm viel 
gekoſtet. Nun war der Sohn von der Unis 
verfität herunter; aber, weil er nicht reif für 
einen gelehrten Poſten war, zur Landwirth⸗ 
ſchaft uͤbergegangen; doch nicht etwa, weil er 
dazu Kenntniſſe beſaß, ſondern weil ſeines Va⸗ 
ters Geld ihm in dieſem Fache Ausſichten ge⸗ 
währte. Die Wohlhabenheit jeines Vaters 
verſchaffte ihm zu ſeinen landwirthſchaftlichen 
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Studien ein Unterkommen auf den Gütern ei⸗ 
nes der reichſten Gutsherren des Landes; denn 
des Vaters Landgut war klein und verpachtet, 
und er hatte ſelbſt nicht große Luſt bezeigt, um 
ſeinen Vater zu ſeyn. 

Das Alles hatte der gute Vater in dem Au⸗ 
genblicke vergeffen, als er nun bei einer Flaſche 
Wein ſaß, und ſich im Anſchauen ſeines Soh⸗ 
nes was darauf zu Gute that, der Vater ei⸗ 
nes ſo huͤbſchen Kerls zu ſeyn. Er ſtieß mit 
ihm froͤhlich an, als eben der Schulze des 
Dorfs vorbei kam, und Guten Morgen 
ſagte. 

Guten Morgen, Herr Schulze, ſagte der 


gluͤckliche Vater; kommt her! Auf den guten 


Morgen, den Ihr mir gewuͤnſcht habt, ſollt 
Ihr mit mir Eins trinken. Ich habe wahr⸗ 
lich heut einen guten Morgen. Der Junge, 
der hat mir die Freude gemacht, mich zu beſuchen. 

Ach, der ſchmucke junge Herr! rief der 
Schulze. Was der groß und ſtattlich gewor⸗ 
den iſt. S iſt wohl eine große Freude, gute 
und ſchoͤne Kinder zu haben. Wenn ich dran 
denke, wie er noch auf der Schule — f 

Na, en der Vater ſchnell, die Zeit iſt 
vorüber. Nun iſt er ein Mann gde und 
macht mir Freude. 

Der Schulze trank, dankte und ging ſeiner 
Wege, uud wiederholte im Weggehen ſeinen 
freundlichen guten Morgen. 

Guten Abend! brummte hinterdrein ein 
Wanderer, welcher die Straße voruͤber zog. 

He, Landsmann! rief der Gutsbeſitzer Fahr⸗ 
well hinter ihm her; Ihr ſeyd wohl mit der 
Zeit nicht recht in Richtigkeit, daß Ihr am 
fruͤhen Morgen mir einen guten Abend wuͤnſcht. 

Das iſt ſo meine Gewohnheit, ſagte die 
lange, hagere Figur, Leuten, die ich am Mor 
gen fröhlich ſeh, einen guten Abend zu wuͤn⸗ 
ſchen. Denn wenn der Abend ſchlecht iſt, dann 


* 


wird auch der fröhlichfte Morgen fo gut wie 


nicht da geweſen ſeyn. 


Nun, ſo wünſch ich Euch eine gute Nacht, 
fagte verdrießlich der Alte; die ift noch beſſer. 

Die kommt von ſelber, ſagte der Wanderer, 
und ging. — 

Der gluͤckliche Vater war verſtimmt; ward 
es noch mehr, als er auf ſeinen Sohn ſah, der 
plotzlich ganz bleich geworden war. — Was 
iſt? rief beſtuͤrzt der um Kaen lieben Sohn 
Beſorgte. 

Nichts, lieber Vater. Ich glaube, ich 
habe zu viel Wein . ich bin es jeht 
nicht gewohnt. 

So hoͤren wir auf, und Du gehſt hinein, 
um ein wenig auszuruhen. Wir ſind rang 
fruͤh auf die Jagd gegangen. 

Das Fruͤhſtuͤck war aufgehoben. Das Mit⸗ 
tagsmahl war froͤhlich; es waren Freunde 
aus der Nachbarſchaft geladen, die ſich alle 
mit Fahrwell über feinen ſchmucken Sohn freuen 
mußten, und ſich uͤber den huͤbſchen, gewand⸗ 
ten Juͤngling auch wirklich freuten. f 

Die Tafel war heiter; man konnte ſich vom 
Glaſe nicht trennen; je redſeliger der Alte wur: 
de, je mehr lobte er ſeinen Sohn. Ja, ſagte 
er, auf der Schule wollt' es nicht gehen, da 
haſt Du mir viel Aergerniß gemacht; Deine 
Lehrer machten mir den Kopf warm, wenn 
Du ein Mal ſtatt in die Schule auf das Bil⸗ 
lard gegangen warſt und Schulden gemacht 
hatteſt. Sie meinten alle, Du werdeſt ein 
Taugenichts werden und mir ein Mal großes 
Herzeleid machen. Nun, Gott ſey Dank, 
Deines Vorgeſetzten Briefe lauten gut; er nennt 
Dich einen artigen jungen Mann, an dem ich 
Freude erleben koͤnne. 

Guten Abend! ſagte in dem Augenblicke der 
Schreiber, indem er, denn es fing an zu dun⸗ 


keln, die Lichter auf die Tafel ſetzte. 
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AUnwillkührlich beruͤhrte das Wort des Va⸗ 
ters Seele, indem er eben den Sohn wieder 
erbleichen ſah, wie am Morgen. r 
Mit Deinem verfluchten guten Abend! ſchrie 
er heftig; denn eine wunderliche Ahnung bes 
maͤchtigte ſich in dem Augenblicke ſeiner; er 
ſtand auf, warf den Schreiber, der uͤber dies 
Benehmen ſeine Verwunderung zu erkennen 
gab, zur Thuͤr hinaus, daß dieſer mit gro⸗ 
ßer Gewalt gegen das eiſerne Schloß der Thuͤre 
fiel, und, vom heftigen Schlage betaͤubt, zu 
Baden ſank. 

Die Säfte ſprangen herbei; man trug den 

Menschen hinaus; man wandte Mittel an; 
der Menſch kam wieder zu ſich. Herr Fahr⸗ 
well, durch das Ungluͤck von ſeiner Heftigkeit 
geheilt, hatte bei dieſer Erſcheinung das Aeu⸗ 
ßerſte gefuͤrchtet, indem er an den guten Abend 
des Wanderers gedacht hatte. Als, er ſah, 
daß der Schreiber wieder zu ſich gekommen, 
und daß er geſund und unverletzt, und auf 
gegebene gute Worte und verheißene Entſchaͤ⸗ 
digung des von Reue erfüllten Herrn Fahrwell, 
auch ohne Groll war, wurde diefer wieder hei- 
ter, denn nun, dachte er, iſt ja das Unglüd, 
das mich bedrohte, und das mir des Wandrers 
guter Abend zu fürchten gab, gluͤcklich vorüber. 
Da klopft 's; es tritt ein, dem Gutsbeſiter 
Fahrwell wohlbekannter, Mann ein, der Ju⸗ 
ſtitiar der Güter, auf welchen Paul angeſtellt 
iſt. In dieſem Augenblicke verſchwindet die⸗ 
ſer i in ein Nebenzimmer. 

Folgen Sie mir ſchnell in dieſes Zimmer, 
ſagt der Juſtitiar, der den Fliehenden bemerkt, 
und den Vater wider Willen und überrafcht 
mit ſich fortreißt. 

Sie traten dort ein, als der Sohn eben 
zum Fenſter hinausſpringt. Um Gottes wil⸗ 
len! ſchreit der erſchrockene Vater, außer ſich. 
Der Juſtitiar blickt ſchnell hinaus. Seyn Sie 


ruhig, ſagt er, Ihr Sohn iſt unverſehrt un⸗ 
ten und in guten Haͤnden. 

Der Vater zittert und bebt. Jett toͤnt ihm 
fürchterlich des Wandrers Guten Abend wieder. 
Was iſt, was giebt, ruft er mit ſtockender 
8 — 

Schändliche Verbrechen, unglücklcher Vater, 
crbpiederte der Juſtitiar. Ich komme mit der 
Vollmacht des Herrn Wachter, dem Sie die 
landwirthſchaftliche Bildung Ihres Sohnes. 
anvertraut haben. Ihr Sohn hat einen Betrug 
von 10,000 Thalern gemacht, 

Der Vater ſank bewußtlos auf einen Stuhl; 
anterdee war der Sohn von aufgeſtellten Waͤch⸗ 
tern eingefangen worden. Die Gaͤſte entfern- 
ten ſich, und die froͤhliche W wurde zum 
Gerichtstiſche. 

Der Thatbeſtand ward ausgemittelt. Paul 
hatte das unbegraͤnzte Vertrauen ſeines Herrn, 
um ſo mehr als dieſer einen großen Theil des 
Jahres auf Reiſen, und Paul der Sohn eines 
wohlhabenden Mannes war, der ſich fuͤr allen 
Schadenerſatz verbuͤrgt hatte. Ein alter Amt⸗ 
mann fuͤhrte zwar die Oberaufſicht, war aber 
von feinem Herrn ermächtigt, Paul die Ge⸗ 
ſchaͤfte zu uͤberlaſſen. Am Wollmarkt hatte 
Paul große Summen in der Hauptſtadt zu er⸗ 
heben. Dort war große Spielbank; er ver⸗ 
ſpielte gegen 10,000 Thaler, und war ſo rein 
ausgeplündert, daß er, als er nach Hauſe kam, 
von den vielen Menſchen, die bereits auf das Geld 
angewieſen waren, nicht einen bezahlen konnte. 
Etwas mußte er ſchaffen, wenn er nicht ſoglech 
ſollte gefaßt werden. Er verkaufte das Sil⸗ 
bergeſchirr ſeines Herrn um ein Spottgeld, und 
bezahlte das Nothwendigſte. Die Ankunft des 
Herrn war nahe. Paul reiſte zu ſeinem Va⸗ 
ter, um den zur Vermittelung der Sache zu 
vermoͤgen. Noch hatte er nichts geſagt; er 
glaubte noch einige Tage ſicher zu ſeyn; Paul's 
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Herr aber hatte in der Ferne gehoͤrt, daß Paul 
bedeutende Summen verſpielt habe. Er eilte 
nach Hauſe, und fand die Beſcherung. Wir 
wiſſen, welche Maaßregeln er nahm; das Ge⸗ 
richt nahm die ſeinigen; Paul wurde feſtgeſetzt, 
und der arme Vater mußte bezahlen. Sein 


Gut war minder werth, als er es gedacht hatte. 


Der Schadenerſatz verzehrte ſeine ganze Habe. 
Der arme Vater hatte einen traurigen Abend; 
doch er war kurz, er ſtarb vor Gram, und 
die gute Nacht kam von ſelber; aber der Sohn 
irrte nach uͤberwundener Gefängnißftrafe noch 
lange ruhelos im Leben herum, ohne, weil er 
den Morgen verſchleudert hatte, einen guten 
Abend finden zu konnen. 


Vermischte Nachrichten. 


Der bisherige Schuladjuvant Herr Säglig 
ward Schullehrer in Troitſchendorf bei Goͤrlitz. 

Die verſtorbene Gaſthofsbeſitzerin Moſer zu 
Goͤrlitz hat in ihrem hinterlaſſenen Teſtamente 
5 Kthlr. fuͤr das daſige Waiſenhaus ausgeſetzt. 
Zu Priebus hatte vor Kurzem ein junger 
Menſch von 16 Jahren das Ungluͤck, beim Ab⸗ 
ſchießen einer Doppelflinte ſich die linke Hand 
dergeſtalt zu zerſchmettern, daß ſie abgeloͤſet 

werden mußte. 

Zu Saalberg in Schleſien entleibte ſich kuͤrz⸗ 
lich eine SOjährige Wittwe, wahrſcheinlich aus 
Lebensüͤberdruß, indem ſie ſich den Leib mit ei⸗ 

nem Raſirmeſſer ſo aufſchnitt, 5 die Einge⸗ 
weide heraustraten. 

In Liſſa bei Goͤrlitz ward am 25ſten De⸗ 
cember der daſige herrſchaftliche Wirthſchafts⸗ 
vogt Johann George Schwarzbach in der Dorf⸗ 
bach ertrunken aufgefunden. Man glaubt, daß 


derſelbe ſich in einem BR Ir Sergei 
erſaͤuft hat. 


In Bremen wollte vor Rügen c junger 
Mann einen Freund beſuchen, der in einer ent 
legenen Straße im oberſten Stockwerk wohnte. 
Als er an die Treppe kam, hoͤrte er ein jäm: 
merliches Geſchrei: dies machte ihn neugierig, 
und er ſtieg bis in das zweite Stockwerk, wo 
das Gekreiſche herzukommen ſchien. Er rieß 
eine Thuͤr auf. Was ſah er? einen Knaben 
von zwei Katzen jaͤmmerlich zerfleiſcht, Eine 
ſaß ihm am Halſe und biß ihn jam jerlich, 
die andere hing an feiner Bruſt. kur mit 
kräftigen Heben und mit aller Gewalt konnte 
er den Knaben von feinen wuͤthenden Feinden 
losmachen, die ſich ſelbſt gegen den Mann zur 
Wehre ſetzten. Dem Knaben ward ſchnelle Hülfe 
gereicht, aber erſt nach Wochen konnte er her⸗ 
geſtellt werden. Was war die Veranlaſſung 
zu dieſer blutigen Scene? Die eine Katze hatte 
Junge, und der Knabe, um ſich während der 
Abweſenheit der Eltern die Zeit zu vertreiben, 
nahm die kleinen Kaͤtzchen öfter aus ihrem Bette, 
um den Spaß zu haben, daß die Mutter ſie 
wieder hintrage. Die Kate ließ fi ch dies einmal 
gefallen, aber dann wurde fie wild und der in 
der Naͤhe befindliche Kater ſtand alfobald zu 
ihrem Beiſtand auf, der dem armen Kleinen 
bald den Tod gebracht hätte. 


Herr Fremy, ein vorzuͤglicher Zeichner und 
Maler in Paris, hat kuͤrzlich ein Inſtrument 
erfunden, vermittelſt welches man in fuͤnf 
Minuten die Zuge eines Geſichts mit der größe 
ten Genauigkeit auf die Leinwand uͤbertragen 
kann. Dieſes neue Verfahren wird die beim 
Portraitiren noͤthige und für den Maler wie 
für den zu Malenden gleich laͤſtigen Sitzungen 
bedeutend abkuͤrzen und zugleich den Vortheil 
der vollkommenſten Aehnlichkeit gewähren, 
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Ein Kunſtfeuerwerker zu New⸗ Vork verfer⸗ 
tigt gegenwärtig Lichte nach allen Farben des 
Regenbogens. Mit dieſen Farbenlichtern (af 
ſen ſich bei Shuminationen die impoſanteſten 
Flammengemaͤlde zuſammenſtellen. Der größte 
Vortheil jedoch, den dieſe Lichter gewaͤhren, 
beſteht darin, daß durch das Zuſammenleuchten 
der ſieben Iris ⸗Flammen in einem Saale das 
ſchoͤnſte weiße Tageslicht hervorgebracht wird, 
und die Gaffee- Häufer in New⸗ Vork ſollen 
alle mit dieſen neuerfundenen Iris = Lichtern 


Rh erleuchtet‘ ſeyn. 5 


Zum Schluſſe des Der. 


Wr‘ doch zum "Splvefter- Abend 

Jede Nachricht mehr erlabend! 

Wo man nicht in Sorgen ſchwebte, 

Jeder ruhig, friedlich lebte, 1 

Und wir nicht ſo Manches hoͤrten, 

Daß die Voͤlker ſich empoͤrten, 

Wo der Friede wird geftöret 

Und man kein Geſetz mehr ehret; 

Nur von lauter Freiheit traͤumet, 

Gleich zu ſeyn — ſo thoͤricht meinet — 

Wo der Schwindel Geiſt regieret, 

Und zu tollen Thaten führet? 

Muß da Jedem nicht auf Erden 

Aengſtlich für die Zukunft werden? 

Wie hoͤrt man noch Eltern klagen, 

Lebe wohl! den Soͤhnen ſagen, 

Die zum Kampfe ſich bereiten, 

Um fuͤr's Vaterland zu ſtreiten, 

Und in e ſiehen, 
ie ſich einſt wiederſehen? — 

a: ehe hofft zum Neujahrsfeſte 
Von der hoͤhern Hand das Beſte! 

e Daß zu die ſes Jahres Ende, 8 

Alles ſich zum Beſten wende. 


Fr. Piltz. 


ze zu einer . Lotterie. 


um re 

1 Eine Zuckerſchal e. e 
Eine Frau muß freundlich, friedlich, 
Wirthſchaftlich, vielleicht auch niedlich 12 
Heiter und ſtets appetitlich, u 
Ohne Stolz und Heuchelſchein, 
Und fo ſuͤß wie Zucker ſen n. 

Ein Pa ar Gaffeetäffen. 


Das Getraͤnk aus der Levante 
Schluͤrfet man aus mir mit Luſt. 


— 


2 


Jauͤngſthin eine Ungenannte — 


Lobte mich aus voller Bruſt. 
Drum gewinnt mich am Sylveſter 
Sicher eine Caffee⸗ Schweſter. 
Ein Brodkoͤrbchen. sr 
Hochverehrte Schweſter! a 
Heute am Sylveſter 
Schmiegt der Mann ſich in dein Soc. 
Doch bedenk'! nicht lange 
Steht er unterm Zwange: 
Haͤng' den Brodkorb nicht zu hoch! 
Ein Spiegel. 
Heil, wenn dein Spiegel Wahrheit puch, 
Und er dich läßt im aͤußern Weſen 
Aufrichtig in dem Innern leſen, 
Ob du maskirt biſt oder nicht. 
Ein Gebund Federn. 
Die Gans darf ſchnattern zu jeder Friſt, 
Wie ihr der Schnabel gewachſen iſt/ - —- 
Aber die Federn, die Gaͤnſegaben, 
Die wir brennen, abziehn und ſchaben, 
Schneiden und ſchlitzen, 
Kuppen und ſpitzen, 
Obgleich auch ſie wohl Schnaͤbelchen haben, 8 
Sollen ſo reden in Wort und Staben, a 


2» 
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Daß man die Uebung, die Bildung dran, 


Aber die Gans nicht merken kann. 


Een Kinderloͤffel. 
Wer mich gewinnt, alt oder jung an Jahren, 
Dem wird im neuen Jahr was Neues widerfahren. 
Eine Duͤtte Backwerk. 
Kommt je, wie der Katze, das Mauſen dir an, 
Ganz ſchuldlos hier es geſchehen kann. 
a Parfuͤms. 
Sind boͤſe Duͤnſte da, 
O, ſo vertreib ſie ja! In 
Doch gar nicht riechen, geruchloſe Lüfte 
Sind beffer als alle ambroſiſchen Düfte. 
—ůů——ů—ů ů — — el all a a ze 
Geboren. 8 
Görlitz) Mſtr. Sam. Tobias Knothe, B. 
u Tuchmacher allh., und Fru. Chriſtiane Friede⸗ 
rike geb. Hollſtein, Sohn, geb. den 12. Dec., get. 
den 19. Dec. Carl Herrmann. — Auguſtin Schmidt, 
B. und Victualienhaͤndler allh., und Frn. Chriſtiane 
Roſine geb. Teufel, Sohn, geb. den 10. Dec. get, 
den 19. Dec. Edmund Auguſt Sigismund. — Mſtr. 
Carl Gottlieb Kießling, B. und Schuhm. allhier, 
und Fru. Chriſtiane Dorothee geb. Schulz, Toc⸗ 
ter, geb. den 12. Dec., get. den 21. Dec. Chriſti⸗ 
ane Louiſe Amalie. — Mſtr. Carl Gottlieb Rich⸗ 
ter, B. und Weißbaͤcker allh., und Frn. Johanne 
Chriſtiane geb. Alex, Sohn, geb. den 24. Dec., 
get. den 24. Dec. Carl Eduard. — Carl Auguſt 
Haͤniſch, Zimmerhauergeſ. allh., und Joh. Chriſt. 
eb. Trautmann ein unehel. Sohn, geb. den 7. 
ec., get. den 19. Dec. Wilhelm Guſtav Robert. 
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— Chriſtiane Amalie geb. Jochmann einen unehel. 
Sohn, geb. den 18. Dec., get. den 20. Dec, Frie⸗ 
drich Auguſt. — Joh. Gotth. Lange, Soldat im 
hieſ. öten Landwehr - Regiment, und Juliane Ca⸗ 
roline geb. Ullrich eine unehel. Tochter, geb. den 
19. Dec., get. den 22. Dec. Juliane Emilie Thereſie. 


Geſtorben. 


(Goͤrlitz) Frau Roſina Weißger geb. Hart: 
mann, weil. Mſtr. Ambroſ. Ehrgott Weißgers, 
B., Huf⸗ und Waffenſchmiedes allh., Wittwe, geſt. 
den 19. Dec., alt 76 J. 10 M. 18 T. — Frau 
Maria Magdalene Knauthe geb. Klingeberger, 
Mſtr. Chriſtian Friedrich Knauthes, B. und Tuch⸗ 
machers allh., Ehewirthin, geſt. den 17. Dec., alt 
50 J. 4 M. 19 T. — 15 Amalie Auguſte geb. 
Helle, Mſtr. CHriftian Gottlob Helles, B. und 
Geſchwornen der Tuchmacher allh., und Frn. Chriſt. 
Doroth. geb. Hammer, Tochter, geſt. den 21. Dec., 
alt 22 J. 11 M. 19 T. — Igfr. Joh. Chriſtiane 
Juliane geb. Anders, weil. Mſtr. Joh. Franz An⸗ 
ders, B. und Tuchbereiters allh., und Frn. Joh. 
Sophie geb. Pommer, Tochter, geſt. den 14. 
Dec., alt 18 J. 10 M. 21 T. — Joh. Samuel 
Kretzſchmars, Zimmerhauergeſ. allh., und Frn. 
Joh. Chriſtiane Eleonore geb. Braͤuer, Sohn, 
Carl Julius, geſt. den 17. Dec., alt 1 J. 6 M. 
Mſtr. Carl Friedrich Wilhelm Rambuſch's, 


B. und Tuchmacher allh., und Frn. Joh. Chriſtiane 


geb. Helle, Tochter, Clara Clementine, geſt. den 
21. Dec., alt 13 T. — Gottfr. Langes, B. und 
Hausbeſitzer allh., und Frn. Joh. Chriſtiane geb. 
Strohheber, Tochter, Auguſte Pauline, geſt. den 


18. Dec., alt 5 T. 


Höch ſte Marktpreiſe vom Getreide. 
m —— rn —ä— 


Der Preußiſche Scheffel, | Weizen. 

Thlr. Sgr. 

—— — — — — — nn 

Goͤrlitz, den 23. Decbr. 1830 . 2 15 

Hojerswerda, den 24. Decbr. 2 15 

Lauhan, den 22. Decber. 2 15 

Muskau, den 24. Decbr, . 2 35 
2 


Spremberg, den 24, Decbr. 


Roggen. SGerſte. Hafer. 
Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
1 15 1 1 28 
1 1225 1 741 1 — 271 
1 184 1 2 25 
1 222 1 77 ri 2% 
1 20 15 5 411 — 
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a „ Bekanntmachung, ] 15 
den Bau zweier Neben: Gebäude beim Haupt⸗Zoll⸗Amt zu Hoperswerde 


5 betreffend. ö 
Es wird beabſichtiget, den Bau zweier Neben »Gebäude bei dem Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Hopers⸗ 
werda im Wege der Submiffion in Entrepriſe zu überlaſſen. 
Uunternehmungs ⸗Luſtige werden daher eingeladen, ſich wegen Einſicht der diesfaͤlligen Zeichnun⸗ 
gen und Anſchlaͤge, fo wie der Bedingungen, von welchen Letztern auch bei dem Haupt⸗Zoll⸗Amt 
u Hoyerswerda Kenntniß genommen werden kann, an den Bau-Inſpector Hedemann zu 
oͤrlitz zu wenden, welcher zugleich beauftragt iſt, auf Erfordern von den Anſchlaͤgen Abſchriften ohne 
beigeſetzte Preiſe, zur Einrudung der Forderungen gegen Erſtattung der Kopialien mitzutheilenn. 

Zur Eröffnung der eingehenden Forderungen ift ein Termin auf den 6ten Januar k. J. Vormit⸗ 

tag 9 Uhr feſtgeſetzt, bis zu welchem dieſelben verſiegelt unter der Aufſchrift: 

Submiſſion, den Bau zweier Neben-Gebaͤude bei dem Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Hoyers⸗ 
werda betreffend, zum Termin den öten Januar 1831 an das, Haupt⸗Zoll-Amt zu 
Hoyerswerda portofrei einzuſenden oder abzugeben find. 8 

Hiernaͤchſt haben die Submittenten das Weitere zu gewaͤrtigen. 
Breslau, den 14ten December 1830. f 5 h 
g * Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath und Provinzial⸗Steuer⸗Director 
; MEETDIG ENT DEN, 


* 


- Bekanntmachung. : 

Zum öffentlihen Verkaufe des zum Nachlaſſe des verftorbenen Brauhofsbeſitzers und Buͤrſten⸗ 
machers Benjamin Gottlob Bertram gehoͤrigen unter Nr. 940 gelegenen und auf 5117 
Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. in Preuß. Courant zu 5 pro Cent jährlicher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤtzten 
halben Vorwerks im Wege freiwilliger Subhaſtation ſind 3 Bietungstermine auf 

N den 17 ten November 1830, { 
den 17tm Sannuar 1831, und 
den 17ten März 1831, a 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf hieſigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Lands 
Gerichts⸗Rath Heino, Vormittags um 11 Uhr, angeſetzt worden. 

Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen ſoll, daß der Beſitz dieſes Grundſtücks 
die Gewinnung des Bürgerrechts der Stadt Goͤrlitz erfordert, und daß die Taxe in der hieſigen 

Regiſtratur in den gewöhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 4 
- Goͤrlitz, den 20ſten Auguſt 180. Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Das auf 191 Thaler taxirte Hartmannſche Gaͤrtnergut Nr. 53 zu Koͤnigshain ſoll auf 
Antrag der Beſitzer in dem auf den 29 ſten März 1831 Vormittags um 11 Uhr in der Gerichts⸗ 
ſtube zu Koͤnigshain angeſetzten Bietungstermin dem Meiſtbietenden verkauft werden. 
Arnsdorf, den 22ften November 1830. Das Gerichtsamt zu Koͤnigshain. 
SEE ; Se 75 b, Nin 
Eine Auswahl leinener Damaſt⸗Tafelgedecke und dergleichen Handtücher habe ich von einer 2 
vorgüalicften Fabriken Sachſens in Commiſſion erhalten, und verkaufe ſolche zu den billigſten Preiſen. 
oͤrlitz, am 27ſten December 1830. f Carl G. Oettel. 
Ein ganz neuer, dauerhaft gebauter und erſt einige Mal gebrauchter, grün angeſtrichener für 3 
bis 4 Perfonen eingerichteter Korbſchlitten, ſteht zu verkaufen und das Weitere in der Dreßlerſchen 
Buchdruckerei am Obermarkte zu erfahren. 5 


In der öten Klaſſe 62ſter Lotterie fielen in meine Einnahme: 


t 500 Athlr. auf 9 81783. 50 Atzůes auf Nr. 9 re P> 42878. 


51094. 
re: e 5858570. 65198. 72561. 71.76. 
200 ö a eb 68 96. 77588, 608. 1. 25 

f 81708. 7. 14. 15. 16. 24. 38. 

100 25949. 47. 53. 58. 70. 91. 95. 800. 
100 n 49099. 140% ; 20 4988. 11510, 23980. 35 42. 
| 2 43. 50. 40187. 99. 42376. 

N 100 IE DR 51093 7 49051.'55. 56. 80. 100. 
wa 2 49552. 54. 51092, 95, 08. 
100 Aae 72565. 58568. 71. 72552. 59. 69. 
100 . 72. 81. 84. 86. 98. 97. 99. 
N a 8 600. 77598. 96. 603. 4. 6. 
100 „ 78287. Af d a 4 
100 „ 9797 2 48. 62. 64. 67. 73. 80. 94. 


Mit dieſer Anzeige empfehle ich mich zugleich mit ganzen, halben und Viertel ⸗ Looſen zur 63ften 

Tun Lotterie, deren Ziehung auf den 19ten Januar 1831 feſtgeſetzt iſt. — — — 
i G Neumann, 

Koͤnigl. Lotterie: ⸗Einnehmer in Rothenburg. 


In der 10ten Courant⸗Lotterie fielen in meine Einnahme außer 


1 Gewinn zu 500 Thlr. auf Nr. 5126. 


1 100 1 4 5149. 
noch mehrere Gewinne zu 30 und 15 Thalern, was ich hiermit anzeige und dabei zugleich mich wit 
Looſen zur 11ten Courant⸗Lotterie ganz ergebenft empfehle. J. G. Neumann, 


Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer in Rotpenburg. 

5 8ST 

gar ° Nöthige Anzeige. 3 

58 = E 

„Zum wahren Nutzen des Publikums und für wirkliche Kenner und Verehrer guter Rasirmesger 
rmit die Anzeige, dafs, selbige zu den Preisen von 1 Thlr. 15, Sgr. bis 2 Thir., so wie durch- 

hiermit gearbeitete Streichrieme zu 1 Thlr. 15 Sgr. bei Unterzeichnetem zu haben sind, Mein 

längst gegründeter Ruf und Name bürgen für die Wahrheit und machen weitere Worte entbehrlich, 

Selbsterfinder der echten Apparate zu den Streichriemen, und anatomischer 
Instrumenten-Schleifer-Meister Christ. Martin Füller, Eigenthümer, 
heilige Geiststrafse No, 47 in Berlin, 


——ñ—Ü— — — — — —S9 —— — 
Ein junger Menſch, welcher Luft hat die Riemer⸗Profeſſion uf een; kann bei Unterzeichne⸗ 
ai in Goͤrlitz als Lehrling angenommen werden. Riemermeiſter, 

wohnhaft, im Böhmeſchen Brauhofe der 
Hauptwache gegenuͤber. 


Praͤnumerations⸗Preis des 5 dieſer ine Ben chrift mit * * ⸗Beilage politiſchen Inhalts 
it 15 Sgr., ohne Extra- Beilage 7 Sgr. 6 Pf, und einzelne Blätter Toft m. 


8 Redacti on. * 


